Tiere im Winter

https://www.youtube.com/watch?v=1eYbmjemlWM


1 Winterstarre (oder: Kältestarre) 
· Die Körpertemperatur passt sich an die Aussentemperatur an. 
Wird es draussen kalt, so sinkt die Körpertemperatur der Tiere. 
· Zu diesen Tieren gehören Kröten, Frösche, Eidechsen, Insekten wie Marienkäfer und Ameisen. 
· Dadurch fallen sie im Winter in eine Starre, die man leicht mit einem toten Tier verwechseln kann. 
· Atmung und Herzschlag sind extrem niedrig. 
· Ihr Stoffwechsel und ihr Energieverbrauch werden ganz stark heruntergefahren. 
· Den Winter verbringen sie daher regungslos im Schutz vor Frost in Baumstämmen, Erdlöchern, Spalten oder wie der Frosch im Schlamm. 
· Manche Tiere in der Winterstarre haben eine Art Frostschutzmittel im Blut, das verhindert, dass das Blut gefriert.
· Mit der wärmeren Aussentemperatur im Frühling steigt auch ihre eigene Körpertemperatur und sie erwachen wieder aus ihrer Starre. 


 
2 Winterruhe 
· Einige Säugetiere wie zum Beispiel: Dachs, Eichhörnchen, Waschbär, Bär, Maulwurf und Biber halten Winterruhe. 
· Dabei sinkt ihre Körpertemperatur nur ein wenig herab und sie schlafen viel, aber nicht besonders tief. 
· Herzschlag und Atmung werden auch langsamer, jedoch nicht so sehr wie bei Winterschläfern. 
· Durch ihren Ruhezustand verbrauchen sie viel weniger Energie, denn sie bewegen sich kaum. 
· Sie wachen allerdings öfter mal auf und essen auch gelegentlich etwas. Bereits im Herbst fangen diese Tiere deshalb an, Essensvorräte für den Winter zu sammeln. 
 
 
3 Winterschlaf 
· Zu den Winterschläfern gehören zum Beispiel: Fledermaus, Siebenschläfer, Murmeltier, Igel und Haselmaus. 
· Sie fressen sich bereits im Herbst grosse Fettpolster an. Von diesen Fettvorräten holt ihr Körper sich während des Winterschlafs die nötige Energie. Essen, trinken sowie „aufs Klo“ gehen können sie dann erst wieder im Frühling. 
· Winterschläfer senken ihre Körpertemperatur sehr stark, viel tiefer als Tiere in der Winterruhe. Auch die anderen Körperfunktionen, wie Herzschlag und Atmung, laufen auf Sparflamme, um so wenig Energie wie möglich zu verbrauchen. 
· Das Herz von Murmeltieren schlägt beispielsweise im Winter nur noch 2 bis 3 Mal anstatt wie gewohnt 100 Mal pro Minute, es können Atempausen von mehreren Minuten entstehen und ihre Körpertemperatur beträgt 7 bis 9 Grad statt der normalen 39 Grad. 
· Obwohl Winterschläfer ihre Körpertemperatur sehr stark senken können, würden sie erfrieren, wenn die Aussentemperatur zu niedrig ist. 
· Deshalb wachen Winterschläfer rechtzeitig auf, wenn es zu kalt wird und heizen sich selbst auf. 
· Danach schlafen sie wieder weiter. 
 


4 Winterflucht - Umzug in wärmere Gegenden 
· Die meisten Vögel ziehen bereits im Herbst in den warmen Süden. 
· Dazu gehören zum Beispiel: 
Störche, Mauersegler und Nachtigall und manche Schmetterlinge. 
· Um die Strapazen der Reise zu überstehen, essen einige Vögel vorher viel. 
· Forscher vermuten auch, dass manche sogar während des Fluges schlafen. 
· Durch die Erderwärmung fliegen aber manche Vögel nicht mehr so weite Strecken bis zu ihrem Überwinterungsort wie früher. 
· Das kann zu Schwierigkeiten mit den Zugvögeln führen, die wirklich lange Strecken fliegen: Es kann passieren, dass ihr eigentlicher Überwinterungsort schon besetzt ist. Übrigens gibt es auch Zugvögel, wie beispielsweise Saatkrähe und Bergfink, die bei uns überwintern. Sie kommen weiter aus dem Norden. 


 5 Winteraktive Tiere - Umstieg auf andere Nahrung 
· Es gibt aber auch Tiere, die im Winter weder wegziehen noch schlafen. 
· Diese werden als winteraktiv bezeichnet. Zu ihnen gehören zum Beispiel Waldtiere wie: Reh, Hirsch, Wildschwein, Fuchs, und Hase, Bergtiere wie Gams und Steinbock sowie auch manche Vögel. 
· Winteraktive Tiere passen ihre Essgewohnheiten an die vorhandene Nahrung an. Vögel beispielsweise ernähren sich im Sommer hauptsächlich von Insekten, die es im Winter aber kaum gibt. Daher stellen sie ihre Ernährung um und essen nur noch Pflanzliches. Sie werden im Winter also zu Vegetariern. 
· In der freien Natur ernähren sich winteraktive Tiere von frischer Rinde noch herumliegenden Beeren, Samen, Nüssen, Körner und Zapfen (z. B. Tannenzapfen). 
· Aber auch in städtischen Regionen finden sie Nahrung, zum Beispiel in Parks, in Gärten, Balkonen und im Kompost. 
· Wie wir Menschen erhalten auch Tiere ihre Energie über die Nahrung. Damit sie nicht unnötig viel Energie (in diesem Fall Wärme) verlieren und erfrieren, bekommen Säugetiere ein dickes Winterfell. 
· Vögel hingegen plustern ihr Gefieder auf. Dadurch entstehen Luftpolster, die die Wärme am Körper des Vogels halten. 
· Bei Tag tanken die Vögel Sonne und in sehr kalten Nächten können sie ihre Körpertemperatur absenken, so wie die Tiere in der Winterstarre. 
 


6 Manche Tiere sterben 
· Es gibt auch Tiere, die den Winter nicht überleben. 
· Bei Wespen beispielsweise überlebt nur die Königin (in der Winterstarre). 
· Auch die meisten Schmetterlinge sterben, wobei Schmetterlingseier, -puppen und -raupen überwintern können. 
· Im Herbst haben sie aber Eier gelegt, aus denen im Frühling wieder neue Tiere heranwachsen. 
 
 
 
 
 
7 Was, wenn ich einen Überwinterer entdecke? 
· Generell gilt: Wecke keine Tiere im Winter auf! Das kostet sie viel Energie, die sie nicht haben. Dadurch könnten sie erfrieren oder verhungern. 
· Wenn du ein Tier in einem warmen Raum entdeckst, das Winterstarre hält, solltest du es sehr vorsichtig in einen kühlen, dunklen Raum bringen, in dem es ungestört überwintern kann. An einem warmen Ort würde seine Körpertemperatur wieder steigen. Das Tier würde aus der Starre erwachen, jedoch nichts zu fressen finden und vielleicht verhungern. 
· Wenn du ein Tier findest, das aufgewacht ist und eigentlich ein Winterschläfer ist, gibt es immer Tierrettungsstellen, wie zum Beispiel Igelzentren, die du um Hilfe bitten kannst. 
 

8 Soll ich Tiere im Winter füttern? 
· Tieren muss man in der Regel nicht helfen. Wenn man sie zu häufig füttert, könnte das natürliche Gleichgewicht gestört werden. 
· Zwei Ausnahmen gibt es bei der Winterfütterung aber: 

1. Der Förster füllt regelmässig die Wildfutterstellen für Waldtiere. Du brauchst jedoch keinem Waldtier Futter geben und solltest ihnen auch nicht zu nahe kommen. 

2. Wenn der Boden gefroren ist oder lange Schnee liegt, kann man die Vögel ein wenig füttern. Es ist ziemlich spannend, sie beim Fressen zu beobachten. Wichtig ist nur, dass das Vogelhäuschen vor Feuchtigkeit geschützt ist, damit das Essen nicht schimmelt. Am besten hängst du mit deinen (Groß-)Eltern ein Futterhäuschen auf. Aber bitte kein Brot füttern! Denn das quillt in den kleinen Vogelmägen auf und führt zu schlimmen Bauchschmerzen und Verstopfungen 
 

